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Amtlicher Teil. Nichtamtlicher Teil. als einfache Soldaten der Einberufung ihrer Iahresklasse Folge
leisten.

Lekannlmachung.
Auf Anordnung der Reichsgetreidejtelle ist die Ausmahlung de»

Getreides wie folgt festgesetzt:
1. bei Roggen auf 90 v. H.,
2. bei Weizen auf 90 v. H.,
3. bei Gerste auf 65 v. $)■

Zuwiderhandlungen werden nach 8 80 d. R . $). D . bestraft.
Die Magistrate und Gemeindevorjtände ersuche ich, diese An¬

ordnung sofort ortsüblich bekannt zu machen. Insbesondere ist den
Besitzern der Selbstversorgermühlen von dieser Neuordnung sofort
gegen Bescheinigung Kenntnis zu geben. Dies» vollzogenen Be¬
scheinigungen sind mir alsbald einzureichen.

Wiesbaden, 5. März 1920.
Der Vorsitzende des Kreisansschufles.

I .-Nr . II . Körnst. 1133. I . V.: Schlitt.

Kt - 06. ■ *
Bekanntmachung.

Betriff ! Las Einmielen von Kartoffeln.
Jur Erfassung der zur Ernährung der varsorgungsberechtigien

Bevölkerung nötigen Kartoffeln wird hiermit für beii Landkreis
Wiesbaden folgendes bestimmt:

1. Anzeigepslichk.
Kartosfclerzeuger, die Kartoffeln (Speisekartoffeln und Saat-

kartosfeln) eingemietet haben, sind verpflichtet, die eingemieteten
Mengen unter genauer Angabe der Einmietestelle (Distrikt, Ge¬
wann , Parzelle ) und der Größe der Miete b.s fpähiftens zum 22.
März ds. Js . dom Kommunalverband anzuzeigen. Auch die zu¬
sammen mit Futterrüben , Dickwurz oder ähnlichen Erzeugnissen
lagernden oder eingemieteten Kartoffeln müssen gemeldet werden.

2. Oefsnung und Entleerung.
Die Oefsnung und Entleerung der Mieten ist nur mit der

Genehmigung des Kommunalverbandes gestattet. Die Erlaubnis
ist rechtzeitig einzuholen.

-tuf Verlangen des Kominunaloerbandcs haben die Besitzer die
Mieten innerhalb einer angemessenen Frist zu öffnen und zu räu¬men.

S. Ltriffandroh-nnZ.
Zuwiderhandlungen , insbesondere Verheimlichungen von Kar-

trfsrimjelen werden nach Z 10 der Verordnung vom 1. Dezember
1910 mit Gefängnis oder Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder
mit einer dieser Strafen bestraft. Neben der Strafe werden die
Vorräte , auf die sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unter-
Ich ed, ob sie dem Täter gehören oder nicht, ohne Entschädigung ein-
gezvgen werden.

Wiesbaden, den 10. Mürz 1920.
Der Landrat.

F.Mr . II . Kk. 9114. 2 . B, : Sch litt.

Nr . 37.
Vekannklnochung.

An die Imker!
Infolge der überaus schlechten Lage der Zuckeroersorgung kann

jetzt noch keine Gewähr dafür übernommen werden, daß, das Reich
euch in diesem Jahre wieder Zucker zur Fütterung der überwinter¬
ten Bienenvölker zur Verfügung stellt. Es find aber alle Schritte
Man , um es trotz der zeitigen Nollage zu ermöglichen, daß den
Imkern wieder Zucker, wenn auch nicht im bisherigen Umfangs,
Zur Verfügung gestellt werden kann. Die Erwägungen über die
etwa zu verteilende Menge werden erst in den nächsten Tagen zum
Abschluß gelangen. Doch dürfen die Hoffnungen nicht zu hoch ge¬
schraubt werden . Es wird keinesfalls viel Zucker geben, dafür
wird aber von der Verpflichtung zur Abgabe von Honig Abstand
genommen werden. .. .

Die Ausgabe des Frühjahrszuckers auf Grund der vorfahrigen
Drtslistcn hat zu großen Mißhelligkeiten geführt . Neue Ortsl,tcn
müssen zu Grunde gelegt und deshalb mit größter Beschleunigung
aufgestellt werden, damit zu gegebener Zeit mit der Berteuung
des Zuckers sofort begonnen werden kann. Zu dem Zwecke hat sich

Zeder- Imker , der Bienenzucker zu erhalten wünscht, sofort in me
Ortsliste, die bis zum 15. März bei der Gemeindebehörde offen
tiegt, einzutragen . Die Eintragungen werden zum Zwecke der
Ausstellung der zollamtlichen Berechtigungsscheine nachgepruft
werden. Verspätete Anmeldungen können keinesfalls berücksichtigt
werden. Eine Fristverlängerung kann nicht eimreten.

Dis Verteilung des -.Bienenzuckers erfolgt durch den bienen-
wirtschaftlichcnProvinzial -oerband bezw. durch die örtlichen Iinker-
ucrcine, auch für die Imker , die nicht Mitglieder dieser Organi¬
sation sind. Die auf das Volk entfallende Zuckermenge wird noch
besonders bekannt gegeben werden.

Wiesbaden, den 1l . März 1920.
Der Landrat.

I .-Nr . II . 831. _ _ 2 . V.: Schliti.
Nr . S$. ““

Bekanntmachung.
Unter dem Pferdebestand des Heinrich Hock, Bleichstraße 43,

ist die Räude aue-gebrochen.
Wiesbaden , den 1- März 1.820.

_ Der Polizei -Direkt or.
Üir. 93.

Bekanntmachung.
Unter dem Pferdebestand des städtischen Fuhrparks , Dotz-

hrimerstraße 13, ist die Räude aurgebrochen.
Wiesbaden, den 3. März 1920.

Der Polizei -Direktor.

Tagss -AzmdfchQU.
Das Bekrkebsräregeseh.

Köln,  10 . März . Laut Mitteilung des Reichskommisiariats
in Koblenz ist das Vsiriebsrätegefetz ohne Einwendungen ange»
nammcn und mir dem gestrigen Tage in Kraft getreten . (Köln.
Ätg.)

Erinnerungen des Grafen Dcrnstorff.
Der ehemalige Vorschafter in Washington, Graf Bernstorff,

läßt demnächst seine Erinnerungen in Buchform erscheinen. Die
„Vossijche Zeitung " beginnt mit Auszügen aus diesem Werk. Graf
Bernstorff legt in diesem ersten Auszug im wesentlichen seine
eigene politische Auffassung  dar . Er sag:, daß er das
Heil Deutschlands in einer liberalen Entwicklung zum Unitarismus
und Parlamentarismus , sowie in einer konsequenten Freundschaft
und Annäherung an England , in der sog. westlichen Orientierung,
gesehen habe: Andererseits will ich nicht bestreiten, daß auch die
östliche Orientierung ein durchführbares politisches Prinzip darge¬
stellt haben würde, wenn wir uns rechtzeitig für diese entschieden
hätten . Indessen bin ich der Ansicht, dag schon Bismarck uns auf
die westliche Orientierung eingestellt hat, als er im Jahre 1879 für
Oesterreich-Ungarn und nicht für Rußland optierte. Eine östliche
Orientierung unserer Politik würde schließlich zur Preisgabe und
Teilung Oesterreich-Ungarns geführt haben und hätte uns keine
Orientpolitik im Sinne Marschalls gestattet. Wenn wir uns , wie
ich damals immer hoffle. auf die westliche Orientierung festgeleg!
hätten, mutzten wir allerdings bereit sein, unter Umständen einen
Krieg gegen Rußland mit England zu wagen. Dir Erfahrungen
des fünfjährigen Krieges haben gelehrt, daß wir einen solchen
Krieg leicht gewonnen haben würden.

Das Deutschland verlangt,
Paris.  Wie der „Berliner Berichterstatter des „Journal"

von einem deutschen Regierungsmitglied erführen haben will, soll
Deutschland in einer Dnkschrift die Alliierten um die Gewährung
einer Anleihe von wenigstens 52,5 Milliarden Francs ersuchen, um
Rohstoffe und Lebensminel für seinen Wiederaufbau zu erhalten.
Ebenso wird die deutsche Regierung aus der enügiltigcn Festsetzung
der Entschädigungssumme bestehen und aus die Folgen der jetzigen
Unsicherheit Hinweisen. Sie wird unbedingt die Schließung der
westlichen Zollgrenze und die Aenderung des Besatzungsregimes in
den Rhemlanden verlangen.

Der Völkerbund.
mz Amsterdam,  10 . März . „Daily News" schreibt in

einem Leitartikel, Deutschland und Rußland  müßten un¬
verzüglich aufgesordcrt werden, dem B ölkerb und  beizutrcren.
Deutschland müsse aus jeden Fall einen Sitz im Rate des Völker¬
bundes erhalten . Für den Bund sei jetzt die Zeit gekommen, mutig
und energisch zu handeln.

.Poch über den Völkerbund.
Ein Vertreter der „Chicago Tribüne " fragte Fach um seine

Ansicht über den Völkerbung. Dieser antwortete dem „Temps " zu¬
folge u. a.

Der Völkerbund? Es ist gewiß ein schöner Gedanke, aber
weiter nichts. Gegenwärtig existiert der Völkerbund nur dem
Ramm noch. Außerdem glaube ich nicht, daß der Völkerbund
den Frieden der Welt und die Sicherheit Frankreichs gewährleiste,'
kann. Ich halte an meiner Anffastunq jest, daß die Sicherheit
meines Landes nur durch greisbare Garantien , wie durch die
Nh e i n barr  i e re , gesichert werden kann. Ich habe mehr Den
trauen in Tatsachen, als in idealistische Theorien, und wenn ich die
gegenwärtige Lage betrachte, dann meine ich, kann Frankreick
weniger denn je feste Garantien entbehren. Deutschland, da¬
durch den Krieg weder vernichtet noch zerstückelt morden ist, stell!
immer noch eine ernste Drohung für Frankreich dar, und Frank
reich muß jetzt allein der Gefahr die Stirne bieten. Unter diesen
Umständen können wir uns auf keine einfache Theorie verlassen
die sogar von denjenigen wieder aufgegeben wurde, die sie zuerst
propagiert haben. Ich verwerfe nicht endgiltig die Idee des Völ¬
kerbund's, aber wir können seinen Schutz an Stelle festerer Garan¬
tien erst dann annehmen, wenn er seine Wirksamkeit bewiesen hat.
Meine Auffassung geht dahin, daß zurzeit der Völkerbund keinen
wirksamen Schütz für den Frieden der Wett bedeutet.

Aus dem Saargebiek.
dz Berlin,  10 . März . Nachdem der Retzierungsausschuß für

das Saargebiet ferne Tätigkeit ausgenommen intt, legte der zum
RMskommissar für die Ilebergabe des Saargebietes ernannte
Oberpräsident der Ri »»innronl « r . ck' rnie . drin Reoil -rnnck- oinckchiik
nahe, seine Tätigkeit mit dem Erlaß einer Amnestie zu beginnen
und dadurch die schwergeprüfte Saarbevötkerung mit Vertrauen
und neuem Mut zu ersüllen. Ter Reichskommiffar bat. die Am¬
nestie auch ollen Personen angedeihen zu lassen, die infolge null
tärijcher Anweisung Heimat und Beruf aufgeben' mußten. Der
Reichskommissarbat den Regienmqsausschuß ferner, den Behörden
des Saargebieles vorläufig die Verbindung mit den Behörden und
.Korporationen des übrigur Deutschlands insoweit zn gestatten, als
die Sicherstellung der Durchführung des Lebensmittelbezugs der
Fleischbewirtschaftungund Kartoffelbelieserung knr Besatzungsirup
pen sowie die Weiterbezahlung der Beamtengehälter , Pensions-
gevührnisse und Dersicherungsge'der für das Saorgebiet in Frage
kommen. Im Interesse der Saarbevölkerung wäre cs nur zu be¬
grüßen, wenn der Regierungsausschuß die Anträge wohlwollend
behandeln würde.

Die ehemaligen denffchey Ossiziere ln Effaß-Loihr'-ngen.
Die Frage der Elsaß-Lothringer , welche als Offiziers im deut¬

schen Heere gedient haben, ist soeben folgendermaßen geregelt wor¬
den: Diejenigen, welche als Reserveoffiziere  gedient haben,
können auf ihr Ersuchen zu Unterleutnants (Sous -Lieutenant ) der
Reserve ernannt werdm, . wenn sie sich verpflichten, nach ihrer Er¬
nennung während eines bestimmten Zeitabschnittes die Unterrichts¬
kurse einer Spezialschule zu besuchen. Wenn sie der Iahresklasse
1920 und jüngeren -angehören, werd-n sie al . Seldaten dem
Heere cinverlelbt und hinsichtlich der Beförderung den französischen
Gesetzen und Verordnungen unterworfen . Diejenigen, welche als
aktive  Offiziere in der deutschen Armee gedient haben, müssen

Berlin . Das Verhalten Erzbergers hat die Reichsregierung in
«ine sehr unangenehme Lage gebracht. Wie di« „F . N." aus
sicherer Quelle erfahren , weigert sich Erzberger hartnäckig, die Fol¬
gen aus seinem Zusammenbruch zu ziehen. Das Reichskabinett
hatte gehofft, daß die Zentrumsfraktion sich unverzüglich mit Erz¬
berger beschäftigen und daß Erzbcrger seinen Austritt aus der
Zentrumsvartei und damit auch die Niederlegung feines Abge¬
ordnetenmandats vollziehen würde . Erzberger denkt nicht daran.
Die Zentrumsfraktion , dir zuerst beabsichtigte, sofort nach der Ur¬
teilsfällung über Erzbrrger gewissermaßen zu Gericht zu sitzen, hat
die peinliche Angelegenheit auf die lange Bank geschoben und damit
auch die Reichsregierung in eine unangenehme Lage gebracht.

Stuttgart . Der in B i b e ra ch erscheinende „Anzeiger vom
Oberland", eines der getreuesten Erzbergerblätter , bereitet seine
Leser auf dessen Rücktritt vor . Er schreibt: „Es würde nicht wunder
nehmen, wenn Erzbergcr tatsächlich alsbald zurücktreten würde. Es
ist ja Tatsache, daß seine Gesundheit schon lange recht angegriffen
war . Schon bei seinem Hiersein erklärte er, daß er nicht mehr all¬
zu lange das aufreibende Amt eines Finanzministers tragen
könne." ,

Aus dsm WirisÄLfks-rNanifest.
>nzP a r i s , 10, März . In dem wirtschaftlichen Memorandum

des Obersten Rates wird u, a. die Notwendigkeit der sofortigen
Sicherung der Lebensbedingungen, wie sie zu Fricdenszeiten exist er¬
tön, betont. Dies könne nur durch die Wiederherstellung normaler
Wirtschaftsbeziehungen erreicht werden. Es sollen keine künstlichen
Wirtschaftsschranken errichtet werden. Die Arbeitsleistungen
müssen zur Hebung der Produktion gefördert werden. Denjenigen
Ländern , die durch den Stand der Valuta ihr Wirtschaftsleben nicht
wieder aufbauen können, soll die Wiederaufnahme des Handels¬
verkehrs ermöglicht werden. Der Lage der verwüsteten Gebiece
soll besonders Rechnung getragen werden. Die zum Wiederaufbau
notwendigen Summen sollen auf dem Anleihewege beschafft und
durch t Wiedergutmachungssummen garantiert werden. Die
Dentschlä!', -. eingeräumte Frist von vier Monaten zur Unterbreitung
von Vorschlägen über die Gesamtsumme für die Wiedergutmachung
muß unter den gegenwärtigen Umständen im Interesse Deutschlands
und seiner Gläubiger verlängert werden: jedoch wird die Notwen¬
digkeit betont, daß dies« Summe bald festgesetzt werden muh.

Zum Vorfall im Hotel Adlon.
mz Berlin,  10 . März . Nach der „Vossischen Zeitung " ist

der von der Staatsanwaltschaft gestellte Antrag auf Erlaß eine»
Haftbefehls gegen den Prinzen Joachim Albrecht von Preußen und
den Rittmeister v. Platen wegen Beleidigung, Körperverletzung und
versuchter Nötigung vom Ermittelungsrichter beim Amtsgericht
Berlin -Mitte a b g e l e h n t worden mit der Begründung , daß bei
den Beschuldigten weder Fluchtverdacht noch Verdunkelungsgefahr
oorliege. Trotz der ablehnenden Haltung des Gerichts gegenüber
dem Antrag der Staatsanwaltschaft bleiben die Beschuldigten vor¬
läufig in Schutzhaft.

Wie das „Berliner Tageblatt " hört, hat der Betriebsrat
des Hotels Adlon schon vor einiger Zeit erklärt : „Er wolle nicht
mehr, daß im Speisssaal „Deutschland, Deutschland über alles" und
„He.l dir im Siegerkranz " gespielt werde, da iein großer Skandal
sonst unvermeidlich sei. <

mz Berlin,  10 März . Wie die Neue Korrespondenz aus
französischen diplomatischen Kreisen in Berlin erfährt , hat man aus
ranzösischer Seite nicht die Absicht, hen Zwischenfall im Horei
Adlon zum G-egensirmü einer diplomatischen Aktion zu machen,
tmsomehr, als man das Vorgehen des Prinzen Joachim Albrecht ,
und feiner Beglciler in erster Linie aus die deutjchn-aiionaie Agila-
üon der ietzten Zeit zurücksührcn zu müssen glaubt.

mz Berlin,  10 . März Nach der Zeitung „Abend" schränkte
Graf Metternich bei seiner Vernehmung vor . dem Untersuchungs¬
richter in Moabit in der Adlon - Angelegenheit  bei der
Gegenüberstellung mit dem Prinzen Joachim Albrecht seine Aus¬
sage in einigen Punkten nicht unwesentlich ein.

hmz Paris,  10 . Mörz . Havas meldet: Heute nachmittag
um U-30 Uhr kam der deutsch: Geschäftsträger Dr. Mayer zu dsm
Präsidenten des Minrsterrates und Minister für auswärtige Ange-
legerheiten, um das Bedauern seiner Regierung über den letzthin
im Saal des Hcxel Adlon vorgekommenen Zwischenfall auszu-
iprechen. Millsrand nahm von diesen Entschuldigungen Kenntnis
und sah sich außerdem veranlaßt , dem deutschen Vertreter aus
andere Zwischenfälle gleicher Art, die in der letzten Zeit gemeldet
wurden, aufmerksam zu machen. Er fügte hinzu, daß derartige
Verstöße vielleicht nicht vorgek-ommen wären , wenn die deutschen
lehördm bei der Unterdrückung von Gewalttätigkeiten mdhr
Promptheit und ' Energie gezeigt hätten, wie dies der General
Riesse! schon int Monat Dezember bemerkt habe. Außerdem werde
der Hohe Rat Maßregeln gegen die Berliner Regierung ergreifen.

mz Berlin. 10. März . In W e r m i tz in der Mark  traf
nach der Zeitung „Abend" eine französische Kommission
ein, um den beim Wildern erschossenen Soldaten abzuholen, ferner
Vertreter der Berliner Scaatsanwalffchaft und drei Reaicrungsver-
reisr . Entgegen der von den französischenSoldaten ihren Vorge¬

setzten abgegebenen Erklärung , daß ihr Kamerad ohne jeden Grund
am Auto erschossen wordan sei, stellten die deutsche und sranzösische
Kommission fest, daß der Getötete 700 .Meter vom Auto entfernt
aus freiem Felde erschossen wurde. Die deutschen und französischen
Acrzce stellten fest, daß er durch Bauchschuß getötet wurde . Auf
die Frage der französischen Kommission nach denjenigen, die den
Franzosen getötet hätten, erklärten die Mitglieder der Einwohner¬
wehr, daß der Befehl zum Schießen von ihrem Führer gegeben'
worden sei. Die Tat sei zur Wahrung der ösfentlichen Sicherheit
geschehen. Die Franzosen teilten mit, daß die sieben beteiligten
Soldaten sofort eingesperrt worden seien. Nach Beendigung des
Lokaltermins wurde die Genehmigung zur Ueberführung des Toten
nach Berlin erteilt.

hmz Paris . 10. März . Havas meldet: In dem Falle der Er-
mordung eines Ententemitgliedes durch deutsche Bauern hat , so
schreibt das „Echo de Paris ", General Rollet für den Z w i sch'x n -
fall  eine Untersuchung vorgeschrieben, und die französischeRegie--



rim{| wird eine starke Entschädigung verlangen, wie cs damals im
Falle Mannheim geschah. OberstleutnantThomason schreibt im ;
„Petit Journal ", daß man den Deutschen einen gehörigen Dämpfer j
aufsetzen könne»indem man ihnen'damit drohe, den Kölner Brücken- i
kovs nicht in fünf Jahren, wie vorgesehen,,zu räumen. Die deutschen[
Bauern würden sich sagen, Laß bis dahin noch viel Wasser den -
Rlrein hinunter fließen werde. Man werde ihnen eine'Note zu¬
gehen lassen, die von ihnen eine mehr .oder weniger hypothetische
Bestrafung der Schuldigen verlangt. Oder werde man sich wieder
mit den Entschuldigungen irgend eines beliebigeno. Müller oder
v, Bauer begnügen. Glaube man denn, daß cs möglich sei, auf
diese Weise irgend einen heilsamen Eindruck auf die Gemüter ge¬
wisser Volkskreise hervorzubringen? Man müsse derartige Noten
durch leichter ausführbare Akte ersetzen, mittels deren alles in
seine alte Ordnung geführt werde. Es sei ein großer Fehler, daß
man nicht genau wisse, wohin man zu steuern habe.' — Der „Fi¬
garo" schreibt: Zur Verteidigung ihrer Mörder schreiben die deut¬
schen Blätter, daß diese Soldaten auf verbotenem Gebiet gejagt
hätten. . Sollte dies auch zutrefsen, so dürste ein Mord doch nicht
die richtige Bestrafung für ein Iagdverbrechen sein.

Der frühere Kaiser wird Anfang April zu dauerndein Aufent-
tzalt von Amerüngen nach SL-loß Doorn übersiedein.

Entschädigung nach der Währung von 1918.- Die Wiedergut»
machungZkomMission, die am Freitag in Paris zufamniengetreten ist,
Hai sich in ihrer Mehrheit für die Formulierung der Ansprüche der
Alliierten unter Zugrundelegung der Währungsverhältnissevom
November 1918 ausgesprochen.

Iriedensvorschlüge Lenins an Deutschland? Nach einer Ber¬
liner Meldung des Pariser „Journal " hat Rakowski für Deutsch- <
land sehr günstige Friedensvorschläge mitgebracht. Es heißt, daß
Rußland bereit ist, die Wiederherstellung der russischen Eisenbah¬
nen, Handelsflotte und Bergwerke einer Gesellschaft deutscher In¬
dustrieller und Banken zu übertragen.

Von unserer Wirtschaftslage. Aus den Verhandlungen des
vorläufigen PeichswirUchastsrates ist noch' nachzuiragen, daß der
Unterstaalssekretür Hirsch im Zusammenhang mir,seiner im großen
und ganzen günstigen Schild-rüng der Aussichten unsrer Lebens --
m i*i te kversorg  u n g e i ne E r h öh u ng, der F e t t r a t i o n
um 28 Gramm für den Kops und die Woche in Aussicht stellte.
669600 Tonnen ausländischen Brotgetreides  würden sin¬
ge führt  werden können, und mit Kartoffeln  sei man dankt
günstigen Einkäufen'st, Holland und Skandinavien bis in den
Inn : hinein ei n i ge r m a ß e n gedeckt.

Der Entwurf für die WülKreiseWellung.
Berlin.  11 . März. Der Entwurf für die Wahlkreise:». -

tellung, die ein Bestand,eil des neuen Reichslagswahlge etzeo bilden
wfrd, ist vom Reichsministerium des Innern nunmehr fertiggestellt
worden. Derselbe beruht uns den vorläufigen Ergebnissen der
Volkszählung vom 18. Oktober ISIS. Er teilt das Reichsgebiet in
182 Wahlkreise ein. 62 Wahlkreise sind,für,die Wahl oo,:>. 4, 23 für
die Wahl von 3'und 37 für die Wohl von 3 Abgeordneten berechnet.
Mehrere Wahlkreise sind jeweils zu einen: Berbandsmahlkreis zn-
fammengefaht. Insgesamt,sind 23 Wahsoerbände vorgesehen und
zwar 8 mit je 4, 6 'mit je 5, 4 mit je 6, 4 mit ie 7 und 1 mit 8
Wahlkreisen. ' Die, Veröffentlichung des Entwurfs erfdlgt in den
nächsten Tagen.

21 681 neue ScsriatettffcSen bei der Eisenbahn.
Berlin.  Der . Landrsversamrniungist der Eisenbahnngch-

trngeeiat für 1918 jetzt zugegangen. Cs werden 21681 neue Be,-
am'renstellen geschaffen.. Es geht aus di:fir Meldung nicht klar
hervor, ob es sich durchweg um vollständig neue Stellen handelt.
Sollte, das jedoch der Fall sein, so stünden einer derartigen- Forde¬
rung schwerste. Bedenken gegenüber.. Wir haben zurzeit, ein, Be-
amtenheer, das in bezug auf die Zahl — es sind rund zwei Mil¬
lionen — geradezu einen Rekord darstellt. Allenthalben wird mit
Recht gegen dieses llsbernmß an Beamte» geklagt. Meh' gials ist
bereits, tu der Nationalversammlung und. so noch dieser' îage im
Reichsrat gegen das fortgesetzte weitere AnschmeNen des Beamten-
körpers scharfer Einspruch erhoben worden. Wenn man noch die
in kürzester Zeit kommende Beamtenbesoldungsreform mit,, ihren
Mikllardenforderungen in Betracht zieht, wäre es, unverständlich,
wenn der Eisenbälmnachkragsetat jetzt eine derartige Zahl neuer
BeamtenneUen forderte, für deren Besoldung wicderum Hunderte
von Millionen Mark jährlich nötig wären. Di? Beanrtenbesol-
dungsfrage kann nur gelöst werden, wenn alle überflüssigen Posten
g strichen werden, wenn von den einzelnen"Beamten eine möglichst
hohe Arbeitsleistung verlangt wird, dann aber auch die voll ausge-
nutzten Beamten en'svrechrnd besold»' werden. Hierzu wäre di-
kräftige Hand eines Sparsainkeitsministers nötig.

Gr'esberts über Post und Telegraph.
Berlin.  In der Berliner Handelskammer sprach Reichs-

postmrnister Giesberts über den Wiederaufbau des  P -ost-
und T c l e g r a p h e n w e se n s. Der Minister hob dabei her¬
vor, dos; der innere Betrieb der Post unter der allgemeinen Arbeits-
Unlust leide, dach sei erfreulicherweise eine starke Zunahine' der 2fr*
beitsfrsudlgke:! festzustellen. Die meisten Beschwerden entfielen auf
das Telegravhenwefin. Die unbesriedlgenden Zustände, erklärten
sich aus der übermäßigen Ausnützung während des Krieges, den
infolge der mangelhaften Briefbestellung ungeheuer gestiegenen
Ansprüchen, der Beschlagnahme von Leitungsmareria! im besetzten
Gebiet und dem Verlust der Seekabel, die ungemein betriebshem-
mende. Umleitungen erforderlich machen. Dazu kämen die unbefrie¬
digenden Perlonainerhüstnrsse und di- Knappheit an Ersatzmaterjal.
Dem Verkehr mit dem Ausland werde besondere Aufmerksamkeit
zugewandt werden. Eine wesentliche Entlastung des Drahtvcrkehrs
versuche die Postverwaltung durch Ausgestaltung"der drahtlosen
Telegraphie.' 11 Funkenstationen bestünden bereits, 9 würden in
Kürze fertiggestellt. Für den Pressesunkdienst seien 16 Empfangs¬
stationen eingerichtet. Schwer empfunden würden die Berh-ältn.sfi
im Fernsprechwesen. Im Frieden wurden jährlich 16V 006 neue An¬
schlüsse eingerichtet. Im Jahr 1919 waren es 165 000. Die An¬
sprüche an das Personal seien ungeheuer gestiegen. Im l^ztcn
Friedensjahr wurden 277 Millionen Gespräche lm Ortsverkehr ver-
langi, im Jahre 1919 709 Millionen. Die Zahl der Ferngespräch¬
ist von 134 ans 203 Millionen gestiegen. Im .Reich seien noch 170 000
Anschlußanträge, in Berlin allein 30 bis 31.000, unerledigt. Die
Abfckwfsung der Lnxusgcsprüche sei völlig undurchführbar. Nur
durch vermehrte, Leistungen der Industrie se! eiye Besserung zu cr>
hoifcn. Die Erweiterung des Fernsprechnetzeswerde ungemein
erschwert, durch die riesenhafte Preissteigerung für Kupfer- und
Eisendraht. Zur Kostenfrage führte der Minister aus: Hier stehen
wir vor Milliardenaüsgaben. Der Fehlbetrag für 1919 im Post»
wesen belauft sich aus 1344 Millionen, für 1920 2083 Millionen, von
denen die Tariferhöhung 1400 Millionen bringen, sodah mit einem
ungedeckten Betraa von etwa einer Milliarde gerechnet werden nn:ß.
Wir versuchen Geld zu schassen, wo es mWich ist. Demnächst wer¬
den sogar Briefkasten und Postwagen mit Reklamebildern versehen.
Dazu eminat die Not Di? Belnldunasreiorm ist ans Gründen dpi-
Gerechtigkeit und Billigkeit nötig gegenüber den Beamten mit Rück¬
sicht aus die außerordentlich verteuerten Lebensbedürfnisse. Die
neuen Pvsttariferhöhungenwerden vor allem zur Ausführung der
rückständigen Arbeiten verwendet. Auch bei dem erhöhten Tarif
bleibt immer noch ein Fehlbetrag von, 000 Millionen- Wir wären
mit der erst vor einiger Zeit eingesührte» Tariferhöhung durckae-
kommen, wenn nicht die weitere Preissteigerung für alle Materialien
und Löhne und dergl. eingetreten und dir Post nicht so in wachsen¬
dem Maße belastet worden wäre.

Die Unterst,chtwg über das fehle üriegshalbsahr.
Der vierte Nn'.erftichiingsarwschuy, der die Grüydc de°>

ammendruches unlvtbich'iko still, hat sximn Arbeit'svlan dahin fest.
:eleoc, daß zunächst untersucht werde:! soll. 1. die Militärischen
RachGerlml.niüe, 2. das Verhältnis zwiW"n Vorgesetzten und
Rqnmchaften, 4. die. Einwirkung der Mistitände in dgr Heimat
ins die Annex,und Marine und 4. di«.Einfluss; der revolutionären
md annexioniftischen Propaganda'. Per AuMuß will die Nnter-
>:chnm zunächst aus die Zeit hes letzten Kr.eqsbalhiahres b->
chränken. Für jede der Fragen sind zwei Berichkeestattee bestellt,
rentn auch Kachverstluch.ige tzeigegchM werden.

Die „Verwundung" Erzbergers.
Berlin . Wie der. „Deutschen Allgemeinen Zeitung" aus

ärztlichen Kreisen geschrieben wird, wird die Herkunft der nach dem
Anschlag aus Erzberger in der Presse erschienenen Krankhestsdenchte
über Hrt der Verwundung,und Befinden des Verletzten, von der
Berliner Aerztekammer unter dem Gesichtspunkt ihrer Verträglich¬
keit mit der Standesehre zum Gegenstand einer Nachprüfung ge- -
macht werden. -Aus den Verhandlungen hat sich ergeben, daß diese j
Nachrichten weder von denr Patienten selbst noch von döm Gehe":- .
men Medizinalrat Professor Dr. Hilidebrandt, der neben dem Haus- j
arzt Professor Dr. Plesch von ihm in Anspruch genommen worden !
war, ausgegangen find. Nach Lage der. Dinge mutz angenommen '
werden, daß die in Rede stehenden Nachrichten von dem Hausarzt
Erzbergers Dr. Plesch stammen. Da, sie das Ansehen des Aerzte-
standcs nicht wenig gefährden, steht die Eröffstu'ng eines Verfahrens
gegen den Genannten unmittelbar bevor.

Eine Richtigstellung.
mz Berlin, 11. Marz. Nach Pressemeldungen behauptet

der französische Ministerpräsident Millerand, daß Deutschland die
militärischen Bestimmungen von Versailles verletze, indem es
Waffen und Munition,verborgen hall-, Im Anschluß hieran stieß
er wieder Drohungen aus, die bereits aus feiner Äohlennoie be¬
kannt sind und stellt, die Unterbrechung der Räumungsfristen und
die Wiederbsfetzung bereits geräumter Gebiete in Aussicht. Hierzu
Wird uns von zuständiger Seite u. a. geschrieben: Deutschland denkt
nicht daran, irgend welche geheime Waffenlager zu unterhalten.
Alle Vorgänge spielen sich vor den.Augen der Entente-Kömmissionen
ab, die mit zahlreichen Unterkommissionen das ganze Reich über¬
schwemmen. Sämtliche in den Händen der Armee befindlichen
Waffen werden den zuständigen Entcnteausschüssen pflichtgemäß
angezeigt. Wenn der französische Ministerpräsident glaubt_Be¬
schwerde darüber führen zu müssen, daß Deutschland eigenmächtig
Kriegsmaterial zerstört habe, so ist dem entgegen zu halten: Der
Sinn des in Frage kommenden Artikels 169 des Vertrages kann für
jeden billig Denkenden nur darin gesucht werden, daß_bas über¬
zählige KriegsmaterialDeutschlands so schnell und so gründlich wie
möglich zerstört wird, und zwar aus deutschem Gebiet, denn es wird
darin ausdrücklich festgesetzt, haß, dir Auslieferung dieses Gerätes
an die Ententemächts zur Zerstörung guf deutschem Gebiete er¬
folgen soll. Wenn also' Deutschland schon seit dem Abschluß des
Waffenstillstandes, also noch vor Inkrafttreten der betr. Vertrags-
beftimstiuNgen, mit der» Zerschroten von Kriegsmaterial begonnen
Hätz so handelte es damit durchaus im Sinne des Artikels.

Die leistungsfähigste WMersirM Europas.
Ein , en zw eiten  Sri e z ka n a l erhofft die Internationale

- SchifsährtskommWon von der. Herstellung einer Main-Donau-Ver-
bindung. Diese Hoffnungen scheinen sich tastächlich zu erfüllen,
falls die wahrhaft großzügigen Plön« des Main-Donau-Srromver-
bandes verwirklicht werden. Der Main-Donau-Kanal w'rd die
leistungsfähigste künstliche WafferstraH Europas werden. B-i d-r
außeroroemlichen Anziehungskraft der Wasserstraße ist ein Verkehr
von 4,5 Millionen Tonnen jährlich zu erwarten, der sich jcSncfj in
wenigen Jahren nach Betriehserössnung mindestens vrdopp.eln wird.
Von. hervorragender Bedsutung ist der ff-anal für die Adbeförde-
rung der vorzüglichen nordbgyerischen Eisenerze, deren Vorkommen
auf mehr als SÜO.BIiülcren Tonnen geschätzt wird. Für did erz¬
hungrige,nordwestdeutsche Eisenindustrie ist die Erbauung des Main-
Donau-Kanals eine. Lebensfrage. Bemerkenswert ist. daß sich, der
Verkehr auf dem Kanal nach beidenV-rkehrsrichtungen in geradezu
idealer Weise ausgleicht. Es ist daher mit autze.rordenttich, niedrigen
Frachten auf dem Kanal zu rechnen.

\ Msirss
Das Steigen der Mark. Die Marlvaluta ist am Donnerstag

an den Schweizer Börsen wieder gestiegen und erreichte den Höchst¬
stand seit zwei Mpnaten. Die NUchsrüge nach, deutscher Mack ist

.fortwährend groß. Im freien 5,andelsvrrkehr und an der Züricher
und Baseler Börse notierte die Mark bis zu 9 Centimes gegenüber

nnffinn«; her ggocbi' -
•- Aon der MetzechukMchunMkomrrWov. . Die „Times" melde!

ans Paris : Die neuen Verhandlungen' der W'iedergi,tmachungpkom-
' Mission, d'e seit Donnerstag voriger Woche ftatMSen . haben den
ausgesprochenen Zweck, die Gesanftsunnne der « chadengrjützforde-

^rungen an Deutschland auf 120 bis 130 Milliarden Mark neuer¬
dings festzusetzen. -

, Mürchen. Der frühere König Ludwig von Bayern, der im
Lause dieses Winters eine ernstliche Lungenerkrankung durchgemacht

^hat und lange Zeit in Locarno we'lte, ist zum Besuch seiner Tochter,
der Fürstin von Hohenzvliern, in Sigmaringen eingetroffen. Wie
der „Bayerische Kurier" erfährt, beabsichtigt, der König, demnächst
wieder seinen Aufenthalt in Bauern zu nclynen.

Günstige Stimmung in Wachington. N e w A o r,k. „Tribüne
meldet, die Regierung begünstige die Londoner 'Absprachen- be¬
treffs Erleichterungen für Deutschland. — Frank. WilliM Tcliu'M,
Professor der Nationalökonomie an der Harvnrd-Unwersftat, erklärt
in einer längeren Uebechcht über die wirtschaftlichen Maßnahmen
den Fricdensvertrag für undurchführbar.

As Sich.HMtz»
Wie der Berliner „Lokal-Anzeiger" berichtet, hat in der

: ersten MLrzwoche infolge der hundertprozentigen Erhöhung der
Eisenbahntarifenach Meldungen einiger Ersenbahndircktionen die
Einnahme aus dem Personenverkehr erheblich
Nachgelassen.  Die Abwanderung in die dritte, und vierte
WaLenklasse hat sich so yerstärkt,̂ daß sich eine andere Zu-

! sä m me  n ste l l u n g der Züge als nötwenbig hcrausgestellt hat.
* Die Erweiterung der Zu stu n di g ke i i der

^Amtsgerichte,  Zur Entlastung der Landgerichte bestimmt
ein der Nationalversammlungvorliegender Entwurf, die Zustän¬
digkeit der Amtsgerichte infolge' der Geldentwertung,in vrrmögens-

' relsttlicben ZinliOvelilakelten rmti 'Or.r. gici cy-oe? nnazndebnen.
in3 Nach Mitteilung des Reichskommissarsfür die besetzten

!, rheinischen Gebiete hat die R h e i n l a n d ko m m i ssi on fol¬
gende Verordnungen und Gesetze, zur Anwendung zngelassen:
Reichsverordnung vom 20. Dezember 1919 betr. Außenhandels¬
kontrolle, die Reichsverordnungen über Maßnahmen gegeir Woh-
nungsmangel und für das Verfahren vor den.Mieteinigungsämtern
vom 23. 9. 18. zum Schutze der Mieter vom 22. 6. 19 bezw. 23. 9.
19. über die Einwirkung der Heizstoffpreife auf die Mi?tverhältnisse
vpn: 22. 6.' 19, zur Behebung der dringendsten Wohnungsnot vom
15. 1. 19. über, das Erbbaurecht uonj 15. 1. 19, gegen den Wucher
bei Vermittlung von Mietränmen vom 31.̂ 7. 19. betr. Sonntags¬
ruhe. im Handelsgewsrbe und i» -Slpotheken vom 5. 2. 19. betr. dis

^ Ausfuhr von Kunstwerken vom 11. 12. 19, über Anmeldung und
Beschlagnahme von Kesselwagen vom 25. 11. 19, über Hochstpreije
für Schwefelsäure und Afamt vom 2.  12 . 19, preußisches Gs,stz
betr. K-c-meindeeinkommenbesteuerung im Rechnungsiahr 1819 vom
4. 6. Ist , „ -

'' Was ist jetzt im Garten zu tun?  Halvwarme
Küsten zur Anzucht früher 5cohl- und Salatpflanzen sind anzulegen.
Am besten eignet sich Pferdetorjmull. — Bei frostjreicm Wetter
muß man die Kirschen veredeln. Frühe Veredlungen ergeben bei
Kirschen bessere Erfolge als spätere. — Falls Stallmist oder alnderer
organischer Dünger nicht vorhanden, dünge man, soweit erforderlich,
mit Kali und Vhosphorsäureauf dem zuvor umgrybenen Land,
Der Dünger wird dann untcrgeharki. — Sellerie ist in Schalen
oder Kästen auszusäen, da er lange Zeit zum Keimen braucht. —
Trockener Wetter ermöglicht die Aussaat von Möhren, Zwiebeln,
Peiersilic, Salat , Spingt,' Schwarzwurzeln, Kümmel, etkoas Erbsen
und Pllffbohnen. — Um. keine Verluste zu haben, nehme., man
Keimproben, vor. — Die ybstbänme sind von allen trockenen
Blättern und Bläilvrnestcrn zu rcinigen, weil sie zur Herberge für
die schädlichen Raupen des Goldäftsrs dienest. — Stachelbeer¬
sträucher sind auszulichtcy, sie bringen Hann schönere, große Früchte.
— Schnittlauch ist in Töpfe, oder Kistchey eiyzupflllnzen und züm
Treiben warmzustellen. Man kann dann schon nach vier Wochen
ernten. — Wichtig ist die Prüfung und Instctndseßuntz aller Särtcy-
goräte, damit sich bei Gebrauch alles hübsch in Ordnung bstindet.
Luch arge man stlr ständige MshewchEsvtte.

mz Auf dringendes Ersuchen der Banken wurde die erste chAW
wninvetlqsung der Deutschen Sparxcämienanleihe von 1919 Ich!'
au»grlchobrn.' « ie findet erst am.2.7. statt.

* De n t sche, S chr i st i n S i-e' g e l u n d Sie m p e l. Lln>
statt der' lateinischenS -yrisi ist, künftig bei tzceuanserftgunguon
Dienstsiegeln und Dienjistempeln die deutsche Schrift anzuwenden.

* D iie neue Re chtsch  r'e ib'n ng. Da in der Lesfentlich
:'eiL immer, wieder bcunruhlgcnde.'Nachrichten über die geplante,.
Neugestaltung der ' Rechtschreibm-g anschrlchen,' eyscheirrt'. es Istge- z
bracht, darauf hinzmMjen, daßj bis jetzt keinerlei Ent - -
j chei düng  in dieser Frage gefallest ist. Ein vorbereitender Aus- 1
ichuß hat lediglich rin Gutachten über den Rahmen der etwa eist' M
zulsitenden Neuordnung erstattet. Der Neichsschulausschuß soft«
später darüber entzche.idcn, ob und in welchem Umfange eine Sleu- x:
crdnung der Rechchchresbüno«intreten toll. Auch die Nachrichten
über die Einführung der Äülchrist(Antiqua) entsprechen nicht denr
Tatsachen, denn arntlich ist zu der Frage der Einführung diejrr
Schrift überhaupt nicht Stellung genommen worden.

'Zut 'Äufklörung'weitverbreiteter Zweifel, die über die Ver¬
pflichtung zur Einreichung einer Steuererklä¬
rung  für die Veranlagung, der Kriegsabgabe vom Vermögenszu-
wachs und über die Art und Weste der Ausfüllung des Formulars
entstanden sind, wird.amtlich folgendes bekansttgegeben: 1. Jeder,,
dem ein Steuererklärungsformularzugcschickt wurde, ist zur Ab¬
gabe der Steuererklärung verpflichtet. Erreicht der Vermögenszu-
wachs nicht die abgabepflichtige Höhe, so wird eine VeranlagunS
zur Kriegsabgabe nicht uorgsnommcn. Dessenungeachtet ist aber
eine Steuererklärung abzugeben, wenn das Finanzamt dazu aufge-
fordert hat. 2. Die in der Anlage zur Steuererklärungunter 1 und
2 vorgesehene Angabe der Wertpapiere im einzelnen erübrigt sich
nur dann, wenn ein von der Bank ausgestelltes Verzeichnis oorgc-
legt wird, d. h. das Depotverzeichnisist entweder der Steuer¬
erklärung beizufüg'en oder aber der Abgabepflichtige muß die Prj.
1 und 2 im einzelnen ausfüllen. 3. Die Anlage zur SteucrerklärunS
ist teilweise als „Llnlage zu Muster 2" bezeichnet worden. Dies ec-.
klärt sich daraus, daß in den Ausführungsvestimmungen zum Gc>
setz über eine Kriegsabgabe vom Lermögenszuwachs die Steuer¬
erklärung als Muster 2 bezeichnet worden ist. Für die Abgabe¬
pflichtigen ist die Bezeichnung„Anlage zu Muster 2" ohne Bedeu-
Hiiia ' 4 Unter 3. Kmth ö hi>« Fnrmiilnra ist der logennnnte Drei-
»ionals-Avzug vorgesehen. Hier ist zmeftethast geworden, ob die
Steuerpflichtigen trotz dieses Vordrucks,nicht nur den Drei-Monatv-
Bedarf, sondern den'Unterhalt für sechs Monate abzuziehcn berech¬
tigt sind. Dies ist zu verneinen, denn das Gesetz läßt nur einen Av-
züa für drei Monat- zu und auch diesen nur unter besonderen Vor¬
aussetzungen. Wenn nach dpr zum Kriegsabgabeg-sest erlassenen
Völlzügranweisung ein Abzug für sechs Monate zngelassen werden
kann, so soll damit den Steu-rpsliihtigen keineswegs das,.Recht,c>m
geräumt werden, in allen Fällen einen, solchen Abzug zu verchngey-
Die Finanzämter sind vom Rcichsfinanzminifterium vielmehr nch,
in ganz besonderen Fällen ermächtigt worden, nämlich dann, rv.en»
die Versagung' des' Eechs-Monate-Abzngs für dis SteuerpfiiwtigeN
eins besondere Härte bedeuten würde, eine Ausnahme von der 3^
schlichen Regel Platz greifen zu lassen.
LlcÄrlch. - „

* Nach langer, durch den 5krieg verursachten Unterbrechung sav^
am Mittwoch hier in der Turnhalle der, Pestalozzischule wieder die
e r ste 2 e h r e r kö n f e r e stz der Inspektion Biebrich unter de»'
Vorsitz des Kreisschulinspektors Dekan Balzer-Dotzheim statt. Den
ersten Vortrag hielt Kreisarzt Dr. Prigge über das überaus wich'
iige Thema: ,-Gefahren der Tuberkulose nir die heranwachsenk»
Jugend und ihre Bekämpfung." Der Redner zeigte die Notwendig'
keit, daß dieser durch die Folgen des Krieges wieder überhanv'
nehmenden Seuche mit allen Mitteln entg-gengetreten wird. D>f
besten Bekämpfungs- und Vorbeugungsmitie! 'sind ausreichende<*#
Währung und fr-ßche Luft, in deren Llnwendung wir aber leider seh>
beschränkt sind durch,de» Mangel an den wichtigsten NahrnngsmitteM
und gesunden Wohnungen. Da müsse denn dis Heilanstalrs- bezw-
Erhvküstgshei'mbehandluny einjetzrn. An den Vortrag schloß sich,eist'
recht lebhafte, ausgedehnte' Besprechung, in der u. a. Errichtung ol>»
Waldschulen oder in Ermangelung des dazu notwendigen Gelw»
Einrichtung von WstlderholüngsstAten für Kinder mit UnterrM
Einführung der Kurzstunden und des imgeteilten Unterrichts, RM
sichtnahmc' auf die körperliche und geistige Beschaffenheit der K!"'
der. bessere Nelnigustg' der Schulräume, öfteren Besuch durch de»
Kreisarzt ujw. empfohlen wurden. An diese Besprechung schlojlf'
sich Vorträge der Lehrer Müller und Stückrath über den neuzem
lichen Geschichtsunterricht. ...

Wiesbsden. Ihrem am 14. Februar verstorbenen Sohns 0*
Frau Auguste Fresenius, die ehrwürdige Witwe des Gehcimra^
Prof. Dr. 'Remigius Frejenius, in ihren: 83. Lebensjahrs ihr Too-
gejolgt. . ,

fc, Strafkammer.  Unlängst holten in Biebrich naM,
licherweile der 20 jährige MetzgerK- S . von dort uird dessen» ;
lege, der 19jährigeL. B dem KriminalwachimcistcrI , vier. Auch-'
gänse im Werte von 1000 Mark und einer Nachbarin eine Aietz
und dem Stulle und schlachtetest die Tiere an Ort und Stelle gleist
ab. Die Diebe stahlen außerdem kurz darauf bei dem KriegsindW
liden, Juwelier S . in Wiesbaden für 26 000 Mark Brillanten a>A
Schmucksachen. Die Slraskamrper schickteS, deshalb ein Jahr sechs..
Monate, seinen Kollegen ein Jahr drei Monate ins Gefängnis. M

wc.  Gestohlen wurden am 9. da. Mts. aus einer Privatwo«'
nnng 3 Knrsspkgnnen sowie 10 Milchkannen aus Nensilbcr mit dj>f
Dtempe! lstnngglüft und den: eingravicrten Namen Felix Braivf
— Einem Äonterir, wurde eins einem Hause an der Birrstadte>'
Maße ein Gleipentenp.cüler mit Lederetui gestohlen'.. — Währe>-,
brr. Wacht zr-.m 9. dr. Mts. wurde an der Ecke der Rhein. >«*
Zhilhelmstrage cip Ausstellkflstep der Firstrq Engel erbrochen, AM
retten und ZigaMu wurde,» dgbei. entwendet. — Am 9, ds Mx
ivurdg ay der'Schiersteineiftraße ein Fahrrad,' Marke „Wanderer
gestohlen. — In der obere» Dötzhcimerstraße wurde ein Mr»
Junge von der Straßenbahn überfahren. Er kam ohne 8E.
licke Berletznnge-n dyvon, d'-,:t>wurde ärztlicherseits fitste lieberfu?
rutig ins Krankenhaus angeürdnet. ,u

fc Wiesbaden. Das srgnzösische, Obermilitärpolizingeri«
Wiesbaden verurteilte den Vau! Erdtyann.MLmerVerg. 14 woA
Haft, zu 19 Tagen Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe, weil 1
die Bejcchungstrnppen beschimpft hatte. ,

Nirsimden. Kürzlich fefirte Geh. Sanitütsrat Dr. f)Ä,
hier das Wührige Jubiläum feiner Doktorpromoiion. Die FakuM
in Würzburg übersandte' ihm idle üblich die Erneuerung» oy
Doktördiplötstscder „Llerztliche Verein Wiesbaden", dem er seit*
Jahren angehört, erncmnttzfthn zu seinem Ehrenmitglied./ . .„

wc Von den für die bevorstehende Tagung des Sck)wurgcrick,
ansgelösten Herren.wurdest vier auf ihren Antrag wieder von och
Amte entbunden, darunter Hotelbesitzer-Heinrich Adler aus Brebk'"
Unter den dafür neu ausgelostcn Herren befindet,stch-aus,dem -̂aN.
kreiseW'esvaden Tüncher Wilhelm Hescher aus Dotzheim. AuS^
den bereits mitgetciklcn Füllen werden vor dem Schwurgericht
folgende zur Verhandlung koMyren: Am 24. Mür-,gegen den M:
jiker Körppen in Dotzheim wegen Straßenraub und am 26.
gegen den HilfsfeldfchützenL. Hartmann in Biebrich,wegen.>curE
Verletzung mit Tod'eserfolg. — Bon der Kriminalnolizei würde
gefährlichen Einbrecher in der Person des hier wohnhaften Arbeit^
Wagenbofch feltgenostrmen, der wegen solcher Taten schon verhall'
aber wieder entflohen mar und sich seitdem ganz aus Einbrüche
tonte. Er war es auch, der kürzlich einem Arbeiter 2 Ziegen
dem.Stalle'stahl und sie an,Orr und,Stelle ab: achtete. —-In ein
Haufe der Wilbelinstraße brach'erst Suibeubrayd aus, bei dem 3»'
lich erheblicher Schaden entstand. ^ . v

ff Hösterstc'w. Fantasiepreise wurden bei eirver hiesigen
Verpachtung erzielt. Sie übersteigen alles bisher daaewesene, df-
für einen Teil mind.-rwcrtigen Äcker wurden pro Morgen bis \
400 Mark jnbrlichr Packst ekziell.

fc Vy.tz.helm. 28 Meter eiserne Wäss-rleitungsröhreii mm
nüch.licherweile auf der chemniigen LlnnenköMchen Ziegelei %
dem Erdboden hrrausgrrUtn und entwendet. Ms Täter wurdet /
löjöhriger Bursche von hier sestgestelli. „ >

— Flörsheim. Einen tragischen Tod fand der Dahnbedienll^
August Vollmer, früher ein im umeren Akaintale bestens bskamü
Musiker infolge eines Uirfalls. Bei einem Eisenbahnunfalln i
der ln den 40er Jahren stehende Mann einen schweren Nervensol^
voy dessen Folgen «r sich nicht mehr erholen konMe. Nach länger
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Leiden ist der sonst so rüstige Mann jetzt im Alter von 46 Jahren
tseftprben.

M ? den, Rheingon . Die Nachfrage , die infolge des Abstiches
ruhiger war , ist nun wieder , sehr rege . Oie Forderungen sind an¬
dauernd hoch. B ?z«chft' würden für iSsttzer Ns '37 000—40 000 W.
für das Stück.

Lorch. Tic Felsstürze am Nolling -V.erg haben bis jetzt schön
einen Schaden von 4W000 Mark verursacht.

Höchst. Hebel angekommen ist ein unbekannter Mann , der
auf der Frankfurter Chaussee hinter Nied unbemerkt einen Last¬
kraftwagen besteigen wollte . Cr wurde von dem Kraftfahrer und
seinem Begleiter mbrdsmäßig verhauen und so zugerichtet , daß er
auf der Straße liegen blieb . Die Insassen eines vorbe .kommenden
Kraftwagens erbarmten sich des Mannes und nahmen ihn nach
Griesheim mit.
. .. . Irani 'fnrt . Hier verfälft . jetzt jede aus dem Ausland einge-
fuhrt « Ware , für die keine Einsuhrerlaubnis des Reichskammissars
oorllegt , sann dem . Transportmittel rücksichtlos der Beschlagnahme,
'ochonders LuruLwarer ., Seidenstoffe , Tr -xtUskofsr und dergl . tver-
den sestgehalten . Die Bcfchlagncihme erstreckt sich ckuch auf die in
« « offenen HandÄLgeichstfteni und .den , Schaufenstern ausliegenden
Luxusworon , Leckerbissen, waren Delikatesten, ' Konfitüren und son¬
nigen . .Mnutzmiktek , denen Erwerb den. . rvekaus grüßten Tel ! der.
Bevölkerung unmöglich und deren offene Anpreisung nur g^eigne.
'st . ausreizend zu wirten in diesen Zeiten großer 'Nor und Embeh-
nutiq . Mit den B : sch!agna !)mui :gen wird unverzüglich auf höhere
- .nweifung begonnen.

— Die Frankstirtcr Hilfspolizei , einst 1400 Mann stark , ist
um Dienstag endgiliig aufgelöst morden . An ihre Stelle trat Ost
Sicherheitspolizei.

— In . Verein für Geographie hielt am Mittwoch abend Ge¬
neral v. L e t t y w - V o r b.c ck vor einer außerordentlich zahlreiche !.
Hörerschaft , die den Saal und die Galerien des Dolksbildungsheims
füllte, , einen « yLjstjmhjAn Vortrag über seine fünfjährigen
Kämpfe in  D eu .t .sch . O.sta f ri k a . Den Redner begrüßte bei
keinem Erscheinen lauter Beifall und Händeklatschen der Versamm¬
lung . Die Ausführungen des Vortragenden entrollten ein leben¬
diges und anschauliches Mid der ruhmvollen Kämpfe des kleinen
Heeres , das auch in .feiner höchsten Stärke nicht mehr als 14 000
JJcaTin gezählt hat , gegen eine , ungeheure Uebermacht , die verschie¬
dentlich in zehnfacher Ueberlegenhelt auftrat und dennoch nicht im-
stände war , den schwachen Gegner niederzuringen . Wurden doch
von den Gegnern im Laufe der Jahre nicht weniger ' als 300 000
Mann , in deren Führung 135 Generale verbraucht wurden , gegen
die kleine deutsche Streitmacht ins Feld geführt . Der militärische
Zweck des außerdem durch Mangel und Rot erschwerten Wider-
standes , dem von Anfang an doch nur ein begrenzter Erfolg be-
fchieden fein konnte , war , möglichst viele feindliche Kräfte Stz fesseln
und von den großen Kriegsschauplätzen , aber auch von anderen ko¬
lonialen Kampfgebieten cchzuziehen. Dieser Zweck, so führte Ge¬
neral v.' Lettow am Schluffe seines mit militärischer Sachlichkeit ge¬
gebenen und von ungekünsteltem Humor belebKtz Kampfserichtes
m -«, fei nun zwar nicht erreicht worden , da der Krieg von deutscher
Beite doch zufamme .ugebrochen fei, aber Jus Lfrikakämpfer haben
einen moralischen Gewinn mitgebracht . Sie haben das Vertrauen
und den . Stolz auf deutsche Leistungen neu . belebt , und er hoffe,

etwas zu dem 'beigetragen zu haben , was unsere Kräfte neu stärken
und dem .Bakerlande wieder den Weg nach oben weisen werde . Der
. '.ampsgeist der Offiziere und Mannschaften hat bis ggnz zuletzt aus-
gehalten , und besonders ist hervorzuheben , daß auch die Farbigen,
obwohl inan ihnen zulesst nichts als Strapazen und Gefahren
meten konnte , zum weitaus größten Teil ganz freiwillig bei den
deutschen ausgehaltcn haben und stolz darauf waren , deutsche Sol-

sein zu können . Die Behandlung der Schwarzen durch die
chbutschen müsse also doch wohl nicht so falsch gewesen sein , wie es
we,chch hingestellt werde , Nachdem der rauschende . Beifall am
Schlüsse des zweistündigen Vortraars , yerklunqen war , dankte Ge-
.eimrat Direktor Dr . Eberhard dem Vortragenden und schloß mit

einem Hoch auf ihn , in . das die Versammlung stürmisch einftim .me.
a '2 . ^ ?f? Erie ergriff nun nochmals das Wort zu einer kurzen

BN'prache , die, an die Not des Vaterlandes erinnernd , ermahnte,
wls , • und Pflichttreue zu erneuern , den Partei-

der bei Seite zu lassen und sich in der Hingabe und trauten Ar-
3 , A“c Ns senleinffime Balerlanü zujainmenzujsnden . Diesem

' e, !J Hoch und der Gesang des Liedes „Deutschland , Deutschland
aaer alles schloß die Versammlimg , die aus einer geographischen
Sitzung zu einer vaterländtlchen Feier geworben war,

Frankfurt . Der neue 1. Bürgermeister Luppe  in Nürnberg
wendet sieh mit folgendem Ersuchen an die dortige Oeffentlichkeii:
„Un Stelle von Besuchen begrüßen wir hierdurch die Nürnberger
Bürgerschaft , Behörden und Organisationen herzl 'chst und bitten,
uns als die Ihren zu betrachten ." Kurz und bündig . Daß Dr.
Luppe kein Freund des Zylinders ist, wußte mau in Frankfurt,
ocm Orte feiner bisherigen Tätigkeit , schon länge ; eine so ungewohn-
^che Arbeitskraft har keine Zelt für gesellschaftliche Gepflogcnhei-

Die Preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse . Einer Zuschrift
^2  Nassauischen Landverbandes entnehmen wir kolgendes: Wenn
fun Heine irgend einen Kauf oder ein Geschäft abschließt , bei dem
ic Ware nicht sofort geliefert wird , so wird bei der Festsetzung der
' .'eise stets das Wörtchen „freibleibend " hknzügesügt . Wird dann
u! betreffende Ware , nach 2, 4, 6 Wochen oder Munaten geliefert,
." nn wird man die Erfahrung machen , daß zu den be!:n Kaufe oer-
mbarten Preisen „infolge der Verteuerung aster Rohmaterialien,

Steigung der . Arbeitslöhne ufw, " Zuschläge ' von 25 . 50,Ja 100
ozent hinzufommcn . f
e werden von oben hi

Muß daß auch im land
men andauernd steigen , - — — .
Ueibleibend " keinen Gebrauch machen , sondern er wird einfach
un Zwang unterstellt . Es ist daher sehr begreiflich , daß seitms
cr Landwirte immer dringender die Aufhebung der öffentlichen
^nnirtschaiiung seiger Erzengnisfe (mit ' Ausnahme von Lrotge-
eide und Milch ) geforderl wird . Kiefer Forderung wird natüf .ich
mncr entgegen gehalten , das fet nicht möglich . Die Entwicklung
'r Preist fiir J )afer uf :i> Eier nach der Freigabe habe bewiest :.,
rß die öffentliche Bewirtschaftung vorläufig noch b.elbehaiien wer-
m müsse. Sind denn nun die Preise für Hafer jo etwas av-
ormes ? Wenn z. B , ein Bauer früher 100 Zentner Hafer oer-
'ujle süazu wiii er vor Dem Kriege eher in der Lage, , da seine
e« er noch volle Erträge lieferten , als heule , wo die Eitrage ganz
swaljjg zurückgeaängen . sind), sa erzielte er dafür . 800 bis 1000
.ork und er kannte sich zu diesem Preise ein gutes , brauchbares
rbeitspferd kauten . Ist ein Landwirt heute in der glücklichen
stge, 1ü.l) .Z «titner Hafer verkaufen zu können , so bekomcht er da-
w 22 bis 24 000 Mark — und er kann sich dafür ein gutes , brauch-
ires ^Ackerfeld kaufen , kias- vielleicht noch nicht einmal so viel .ve .n
n gne das , das er vor dem Kriege , für 800 Mark gekauft hat . ck-er
'äuer kann sich also trotz hoher Preise für jeiiw Erzeugnisse nicht
ehr anschassen als früher . Wie verhält cs sich aber mit den land-
irtschasrlichen Erzeugnissen , die heute noch der öffentlichen Be-
irtschaslung unterliegen '? Verkaufte ein Bauer früher 3 Doppel-
'Nlner Weizen , so löste er dafür 00 bi- 05 Mark und bekam da-
>r einen guten Sünntags -Anzüg . Nach den Höchstpreisen für 4010
'kommt er für 3 Doppelzentner Weizen im günstigsten Falle 180
kark. Ein guter Gountags -Anzug kostet dagegen 1800  Mark,
m die Kaufkraft dcs Weizens der Vorkriegszeit zu erreichen,
üßte also der Doppeizenmer 000 Mark kosten. (Dagegen kostete
nfnngs Februar der Doppelzentner Welzen , der in Holland ge¬
lüst wurde . 1200 Mark .) Für ein Pfund Butter bekam der

vor dem Kriege 1.20 Mark , was etwa dem Preise für
entner Kohlen entsprach . Um heute dieselbe Wenge Kohlen
lufcn zu können , müßte äas Pfund Butter 25 bis 30 Ma .ck kosten,
er Höchstpreis beträgt aber 10 Mark . Ist es daher nur „Wucher
n'd „Prokligker " , wenn der Landwirt einen Teil feiner Erzeugntste
u Schleichhandel verkauft , ja gewissermaßen dazu gezwunarn
ird ? Was soll ' z. P , heute ein Bauer ansangen , der einen Be-
icb von 30 Morgen ni ' t einem Pferd beichrrschystet, wenn er eines
korgens in den Stall kömmt und fein Pferd ist ihm atz Kolik oder
icrerschlag oder aus sonst einem Grunde emgsgangen ? Es w .rd
vor immer behauptet , die Landwirtschaft habe während , des
-' ieges ungeheure Gewinne gemacht , ja man srzädit .stch. me. Land-
!rie ', wüssten nicht wo sie ihr vieles Geld unirrbringen }oümi
aan berücksichtigt dabei aber nicht, daß etwaige Kapitalsoermeh-

np .ge» des Laiihwirtp -zupp größten Teil der Verminderung seines
liste,chen und toten Juvenigrs zu .zwchr.eiheii siiid. da . l/.' u'.r kaum
noch halb fo groß ist, wie vor dem Kriege ). Glaubt ,man etwa, , der
betretende Landwirt fei heute in der Lage , 20 bis ' 25 000 Mark
für ein gutes Arbeftspfertz . aüszugehen , ohne eine Hypothek aus
jeine Grundstücke oder seln ' Haüs 'eintragen lasst :; zu niuffen ? Die
nafsauischen Bauern dürften , wohl zu . suchen fein, die während des'
Krieg :s so viel Geld zur Bank b. ingxn konnten , Laß sie heute , einen
derartigen Verlust ohne weiteres ersetzen"können .' Ts fehlt le ider

' »och in der großen Masse das Verständnis für hie Schwierigkeiten,
mit de.ncn heute unfex.e Landwirtschaft Lu. kätzMest hast Erst ) wenn
d:e Einsicht , daß unseren Landwirten ausreichende ' Preise bezahlt
werden müssen , wenn anders ' sie, und damit 'unser ,ganzes Volk , be¬
stehen sollen, überall durchgedcungen ist, kann eine Besserung der

, Lebensmittelversorgung erwartet werden.

RsLseße

Zur Rmchsprüsidentcncullhl.
j mz Berti n,  11 . März . Die „Germania"  schreibt zu der
\ Meldung, : daß die sozialdemokratische Fraktion der Ralio .ngfr -er-
, sammlung beabsichtige , ihren Antrags daß der Reichs p r ä f .i - .

üent  vom Reichstag gewäblt werde , wieder .einzubrin .geu , a,:
Es ist nicht von der Hand zu weisen , daß manche Bedenken gegen
die . Wahl des Reichspräsidenten durch das . ganze Vpik. sprechen;
aber ebenso schwerwiegende Bedenken liegen gegen die Wahl durch
das Parlament vor . Im Zentrum dürfte man jedenfalls nicht so
ohne Weiteres geneigt fein , dis Hand zur Versnssungsändsruug zu
bieten.

Der deutsche GeschäfisträZec Dr . Mayer bei rUitterand.
mz Berlin,  11 , März ." Im Auftrag der deutschen Regie¬

rung sprach der deutsche G 'eschäststrager Dr . Mayer an : ' 9 . März
dem Ministerpräsidcutea Millerand , das Bedauern der
ü e u t s ch e n g i e. r u n g über dei; Vorfall im Hotel Adlon aus
und sicherte die Bestrafung , 'der Schuldigen zu . Im Beriastse . strs
Gespräches wurden auch die Fälle besprochen, die sich neuerdings
ereigneten . Der deutsche Geschäftsträger bemerkte hierbei , daß
diese Fälle anhörs geartet seien . Die deutsche . Bevölkerung sei in¬
folge der Unterernährung leicht erregbar , fodaß es der Regierung
bei politischer Hochspannung schwer falle, Exzesse van vornherein
zu verhindern . Der 'deürsche Geschäftsträger verwies dabei auf das
frühere Ersuchen der deutschen Negierung , die Mitglieder der Kon¬
trollkommission möchtei ! zur Bermeidung solcher Vorkommnisse nicht
in Uniform gehen . Dieses Ersuchen wurde früher abgelehnt . Mi¬
nisterpräsident Millerand kain im Anschluß hieran auf . die Ueber-
griffe zu sprechen , die sich deutsche Soldaten gegenüber der Aom-
missiön des Mtzdräks ' Messel zu Schulden kommen liehen . Der
deutsche Geschaftslräger verwies hierbei auf die Verurteilung dieser
Vorfälle durch die deutsche .Presse und sprach die Hoffnung aus , daß
es durch Bestrafung der Schuldigen unh .Aufklärung des Publikums
gelingen werHe, die Wiederkehr 'ähnlicher Ereignisse künftig hintan-
zuhaitcn . Ministerpräsident Milli rand . erklärte hierauf , man wisse,
daß das deutsche Volk leide . Das fei unbestreitbar . Aber gerade,

°wenn man gut und rasch helfen wolle , werde dies außerordentlich
erschwert durch solche Vorkommnisse.

mz Paris,  11 . März . Es ist zu erwarten , dost bie franzö¬
sische Regierung für den ln Deutschland getöteten ^Soldaten eine
bedeutende Entschädigung verlangen wird , ähnlich wie im Falle des
Wachtmeisters Mannheim.

Eine deutsche fTtote betr . Ausliesermigslistc.
dz Berlin,  1 .2. März . Der deutsche Geschäftsträger in Lon¬

don hat dem Premierminister Lloyd George eins N o t e überreicht,
in welcher die deutsche Regierung mitteilt , daß sie die 21» sliefe¬
rn n g s l ! st e der Entente  dem Oberreichsanwali in Leipzig
übermittelt hat , damit auf Grund des Gesetzes zur Verfolgung von
Kriegsverbrechen das Erforderliche veranlaßt würde . Weiter , heißt
es in der Note : Inzwischen ist ein von der deutschen. Regierung ein-
gebrachter Gesetzenttvurf zur Ergänzung dieses Gesetzes von der
Rationaloersmnmlung angenommen worden . Zunächst beseitigt
dieses Gesetz alle Hindernisse , die einem neuen Verfahren infolge
der Amnestie ertzgeaenstehen k'onpen , ferner schreibt das Gesetz vor,
haß eine Einstellung des Verfahrens oder die Slblchnung der Wie¬
deraufnahme eines früheren Verfahrens nur durch . Entscheidung
des Reichsgerichtes erfolgen könne . Die be'zeichnetcn Vorschriften
geben alle denkbaren Garantien für eine erschöpfende und mi-
paneiische Uinersuchung . Tie Rote protestiert ferner gegen die
Verhaftttzig Deutscher in den besetzten Gebieten durch alliierte Ge-
ricfjie. Sie fordert , daß derartige Verhaftungen nicht mehr vorge¬
nommen werden , und daß die bereits sestgenommenen Deutschen
den deutschen Gerichten zur Verfügung gestellt werden.

Letzte RachL'Lchien.
mz Lötn . 12. Mürz . Der große Streik im Kölner Großhandel

wurde in letzter Stunde dadürch vermieden , daß der Angestellten¬
schaft je nach Aller und Fgmsiidnswnd das erste Bicrteijahr Teu-
rungszulckgen von Shit Prozent bewilligt ivurde » .

mz Vornv -, 12 . Mörz . Seit gestern bejindet sich das gesamte
Buchdruckerp .ersdnpi der hiesigen. Zeitungen wegen Lohnforderuu-
gen im Ausstan 'dst Die Zeitungen können daher , nicht erscheinen.

Hinz Rom , 11. März . (Havae .) Kommandant Marrino . Ep-
generaidirekror des Ministeriums des Arußern und Chef der italie¬
nischen Delcgatwn in Paris , wurde endgillig zum italienischsn Ge-
laiidten in Berlitz ernannt , und . wird anfaugs April nach Berlin
avreiftn . Hierzu schreibt der „Petit Parisir 'n ", dag die französische
Mgierung von dieser Wahl Italiens noch nicht benachrichtigt wor¬
den ist und deute ! nochmals baronf hin , daß erst , vor kurzem cm
Einvernehmen zwischen den Alliierten zustande gekommen ist, wo¬
nach sie sich verpsbchtet hatten » keine Gesandten , sondern nur -.w-
schäftsiräger nach Berlin zu senden . In diesem Pun -te hat aua;
noch telue Arnderung stattgesundest.

Zn .m Wcrwiher . Vorfall.
h'mz Paris,  11 . März . Hnuas verbreitet folaer .de Meldung:

Zu der Ermordung des Solda .ten Janouillet ln Wsrmltz schreibt
der „Petit Parisirn " : Es sei h.eüts genau bewiesen , daß von den
acht französischen Marinesölbaten nur zwei Mit Jagdgewehren ver-
seheu -gewesen seien . Die acht seien von 30 Deutschen, von denen
ciii Dell der Einwohnerwehr angehörte , umzingelt worden . . Die'
Deutschen feien mit den neuesten Schußwaffen ausgerüstet gewesen.
Die Franzosen seien zerstreut worden und auch die beiden Flintcn-
j rag er Hütten angesichts der bewaffneten Menge , hie Flucht ergrif¬
fen Das Blatt erhebt Einspruch gegen die Behauptung , daß bic
beiden Franzosen von ihren Schußwaffen Gebrauch gemacht hätten
und erklärt , daß zwei mit Jagdflinten bewaft' tzctS Leute es doch
wohl kaum mit, .3V anderen , mit Gewehren neuesten .. Mdtzäs Aus-
gsrüsteteu , aufnehmen würden . Zwei andere GriUppen rzstanzo .-n
hätten sich gleichfalls gezwungen gesehen , die Flucht zu crgrefen,
dtz sich ihnen eine Abirilung regulärer deutscher Infanterie genaherf
habe , die den Auftrag gehabt hg.be, sie einznstu :g's,i . Die Abteilung
habe ein Dauerfeuer eröfsr .et , wobei der Soldat Janouillet tödlich
getroffen worden sei. Es je! nur verwunderlich , daß bei der großen
Menge der Geschosse nur ein Opfer ztz. beklagen sei.

Geschäftlicher MklameLeil.

Ski volksaiftimmungen im cSrtnzlonö sind
prüfstrin für polltischr Neifr.
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für Üre Volksabstimmungen
auf vostscheckkouio verlin 7 ^ 776

( oätr auf Seine Sank!
Veuilcher stchutzbunch Verlln NWf«

300 Mut mmmfi

mz Deck  i n, 12. 2ilärz . 3 :n  Prozetz Erzbrrger-
Helfferich -wurde der AngcAagLr Dr . Hclfferich wegr 's forlgc-
fehker Beleidigung in ; Sinne der W ISS und lew M 3CQ IHact
.Geldstrase verurteilt . Dis kosten des . Bcrft 'hm 'tzL SKisi
dem ÄrrgsAagten crvserlegt . ferner -wyedc ' Cinziehimg
der Broschüre „ § or ! mit Erzberser " , sowie nrohrccer 8 ^ 0'. -
xlare der «Lrevzzeitvvs " untz der zu ihrer Herstskäug tc-
nutzten Platten und . § Wn -en ausgesprochen . Dem Neben¬
kläger , Reichssinanzmiüiycr Eeztzerger wird . das . Recht zuge-
sprachen , innerhalb 2 Wochen das Urteil in der „ ßrai ; -
zeitung " am Kopfe des Blattes zu mMfenrlichen .r,

Amtliche DekanntmschMsen
öer Gisöi HochhsiM am

Bett . Schäden durch die französischen Lesakzungstruppen.
Jeder Schadenanspruch .st nunmehr pon dem Eejaiädigjen spä-

Icslens 6 Stunden nach dem Abrücken der Truppen in doppettn:
Ausferliguiig schriftlich einzureichen.

Der Anirag muß enthalten:
1. Die Slrt der Beschädigung (für jeden Gegenstand besonders ).
2. Den Geldwert für jede Befchädigui -L, evtl , ist Kostenanschlag

beizufügen.
3. Die Bezeichnung des Truppenteils und wenn 'ein ?.',bestimmte

Person in Frage kömmt , den Namen dieser Perscn.
4. Den Tag oder Zeitraum , wann die Bejchadlguna erfolgt ist

und die näheren Umstände.
Spater als ln obengenannter Frist einzersichlcn Anträge müssen

zurückgew 'esen werden.
Hochheim a . M ., den 10. März 1320.

Der Magistrat . Arzbach e r.

Bekanntmachung.
Die Weinbautreibenden werden darauf , ausmerlsam gemachr,

daß die Rebünkrsinfürionsanslalt - eingerichtet und in Betrieb ge¬
nommen ist.

Es ftst die Bestimmung getroffen , daß von jetzt ab jrdco . Mitt¬
woch nachmittag die Anstatt geöffnet ist, und daß alles Holz, das
desinfizier ! werden soll, jodesmol bis zum vorhetgshc .irsy Dienstag
vormittag im Rathaufe angezeigr sein muß.

Das Verbringen der Reben nach der Desinfektionsanstalt und
wcgholcii »oimdorl ist Sache der Weinbergsbesitzer.

Aus den Anzeigen , die schrisUfch gemacht werden müsjen , muß
genau ersichtlich sei» die Menge und « orte des Holzes , naher und
von ivcm dasselbe stammt ,sowie die Angabe des Karrenblattes , die
Nummer der Parzelle und des Flächengehaltes m . ecm Flnrbuaj
und der Nebenlieger des zu bepslanzenden Grundstückes . /

Zur Erleichterung dieser Anzeigen sind Formulare hergestellt,
die im Rathause — Zimmer Nr . 8 — zu haben sind.

Die für die Desinfetnön der Reben entstehenden Kosten haben
die betrejfeiiden Wci'nbergbesitzer zu tragen , und sin- von denselben
später ans Anforderung an die Stadlkasse zu zahlest.

lieber dje vorfchriftemäßla siengejundLne Desinseküyn der Re¬
ben wird von dem tzussichlföhr̂ ndei: Dcsjsijettor eine scicheir .igstng
erteilt , die im Rathause (Zimmer 8) abzuzcben ist. Gcgxn Abgnve
dieser Bescheinigung wird der .poliz .eilich« Exlaubuls, . . .a züni Ver¬
pflanzen der Reben ausgestellt . Dieser , polizeiliche Eriäubmslchein
ist dem zuständigen Feldhüter bei Beginn der Buanzihng abzugeben.

Die Feldhüter sind angewiesen , streng auf die Befolgurg der
gegebenen Aorschrift .cn und Anqrtznunger ^ zu achten und jede Zu-
widerbandlunT zur Anzeige zu bringen.

Heck' hcim a. M ., den iü . März 1S2S.
Die Polizttoerwaltüng . Arzhächsr.

Bekannimochnng.
In .der kommenden Woche gelangest seitens der Stadlgemeinde

Hochheim a. M . folgende Lebensmittel , an die Bevölkerung zur
Lerte '.lung:

Am ifiotttcg , den 15. März bei den .Händlern : Wilhelm Keim,
blathausftraße , Wilhelm Merten , Deikenheimerstraße , Franz Bte-
schm«, We,Herstraße , Gries und Haferfiockdn an Kranke gegen Vor¬
tage der Nahrmittelkarten.

Am Moutag . den B . März werden dis Lebensmittelkarten-
Abschnitts Nr . 7 für Erbsen und Hafers locken bei den Händlern «in-
gereicht . Die Händler liefern die gesammelten Abschnitte Nr . :
am Donnerstag , den 18. ü. Mts . im ' .RathMe ab . Tag der Aus¬
gabe, ,sowie .stopfmenge und Preis werden noch bekamst gemach !.

Am Dieusm 'g, ' den iS . März bei den Bäckern : 150, Gramm
Weizenmehl zu 32 Pfennig gegel: Vortags und Entwertung der
Brotkarten von der taufenden Woche.

Am Dienslag , den IS . März im Rathaus : 125 Gramm Mar¬
garine zu 2.25 Mark gegen Vorlage der Lsbensmiltelkarwn ln fol¬
gender Reihenfolge:

von 7 !A bis 814 Uhr an die Bewohner der Sponheim -,
Weiß -enburger -, Weiher - und Werleflraße:

von 8stt dis 0 'A Uhr an die Bewohner der Wilhelmstraße,
Winter, :asie , am Weiher , Bahnstrecke und Falkenberg:

von 0%  dis 10j - Uhr an die Bewohner der Adolf -, Aich-,
Allee -, Altenauer - und Bahnhofftraße , Bauerngaffe , Blumengaffe,
Bilhildis - und Cläßma 'nnstraße;

von 10A bis 11A  uhr au die Bewohner der Drlkenhekmer -,
Edel - und Elisabethenstraße:

von 1114 bis 12A  Uhr an die Bewohner der Eppsteinstraße.
Erbenhelmerweg , Ftörsheimer - und Fmnkfurterstraße , Friedrichs¬
platz, Gartenstraße , Güte Gottes und Hintergafse;

von 2 bis 3 Uhr an die Bewohner der Hochsiätte , Jahn -, Kirch-
und Krottprinzenfikaß «, Latsrnengasse , Mainweg und Malnzer-
straße:

von 8 bis 4 Uhr au die Bewohner der Margarethen -, Masien-
hoimer -, Marzel - und Möhlerstraße;

von 4 bis 5 Uhr an die Bewohner der Reudarsgchfe , Plan,
Rathausstraße , Aofengasse , Stein - und Sterngasse , Taunusstrahe.

Suhhalter und alle Hauyhalkungsq , die über 125 Pfand m-
schlachtet hoben , sind vom 'Margarinedezüg ansgrschlosseiu .Luh-
tzaurr , die in AusuahmeMen Anspruch auf Margarine erheben;
Ntüssen eiste diesbezügliche Bescheinigung dos Ikorflhsnden der
Lebr.nsinikielkommisiion . Herrn L . I . Siegfried , 2ldolfstraße 5. vor¬
legen.

Am Donnerstag , den 18. März , nachmittags von 2—5 Uhr im
Rathause : 2 Pakete Kindergerslenmehl oder hnfernuhi a Paket 45
Pfennia an Kinder unter 6 Jahren und werdende Mütter.

Hochh.eim ä . M ., den 11. März 1680.
Der Magistrat . A r z b ä ch e r.

Betrlfsk Ausgabe von Fioisch.
Das der -Gemeinde i-om Kreise LbLrwi 'escne Fleisch wird am

mstag , den 13. ds . Ms ., nachm , von 1 Ahr ab , bei den fünf
tzgern ausgegeben . Menge und Preis wiro durch Anschlag an

Wtzgerläden bekannlgcgeben.
Hochheim a. M .. 11. März 1920.

Be tri ist Wahl der Eltcrnbelräte.
G :mäs: der Vorschriften für die Wahl der Ellernbeiräte mer-

den uachsiehend : Kandidatenlisten hiermit zur Lssem. iichcn -Kennt¬
nis gebracht.

1. Liste Peter Sack.
1, Peter Sock, Gätner,
2. Philipp Belten . Landwirt,
st. Anna Maria Rauf , Ehefrau,
1,  Friedrich Bachem . Fabrikant,
i . PA,er Mertzni , Winzer,
0 . Era Psichtzer , Ehefrau,



7. CoTcf Treber . Küster. ' ~X•
8. Valentin Weckbacher, Kellermeister.
5. Heinrich Wiegantz, Tüncher.

10. Adam Lauer , Winzer,
11. Martin Mohr , Fabrikarbeiter.
IS. Chriftina Keim, Ehefrau,
13. Heinrich Koßler, Fabrikarbeiter.
1-1. Heinrich Josef Ramm , Landwirt,
15. Therese Ostheim er, Ehefrau,
16. Peter Hartmann , Landwirt,
17. Martin Petra , Winzer,
18. Margaretha Luchmann . Ehefrau,
19. Philipp Schreiber , Gastwirt,
20. Franz Josef Dienst, Landwirt.

II . Liste Johann Heger.
1. Johann Heger, Schlosscrmeister,
2. Oskar Koschorrcck, Magistrats -Assistent,
3. Martin Kullmann , Spenglermeister,
4. Georg Erkert , Kaufmann,
s . Karl Munk , Sattlermeister,
6. Johann Quink, Bademcistcr,
7. Heinrich Lauer , Lagerist,
8. Franz Barthel , Maurermeister.
9. Robert Glöckner, Kellermeister,

10. Peter Josef Leichner, Landwirt,
11. Albert Wiegand, Maurer,
12. Nicolaus Siegfried , Wagner.

IA . Liste Johannes Hoftnann.
1. Johannes Hostnann, Oberzplleinnehmer,
2. Anna Hofmann, Ehefrau,
3. Adam Wallenwein , Schneidermeister,
4.  Lina Wallenwein , Ehefrau,
5. Georg Krug Bahnassistent.
6 Luise Krug Ehefrau,
7. Martin Stein . Schlosfermeisier,
8. Vwta Stein , Ehefrau,
9. Karl Schneider, Schreiner,

10. Luise Schneider, Ehefrau,
11. Philipp Schwamb , Küster,
12. Elise Schwamb, Ehefrau,
13. Georg Jung , Arbeiter.

IV . Liste Paul Gröning.
1. Paul Gröning , Schreiner,
2. Philipp Merten , Maurer,
3. Henriette Heuser, Ehefrau,
4. Charlotte Keim, Ehefrau,
5. Kar ! Merkel, Tüncher,
6. Jacob Weilbächer, Fabrikarbeiter,

’ 7. Elisabeth Gröning , Ehefrau,
8. Oswald Gries?. Fabrikarbeiter,
9. Otto Seiler . Kaufmann,

10. Emilie Weilbächer, Ebesrau,
11. Friedrich Grohmann , Schreiner,
12. Johann Lcrch. Fabrikarbeiter,
13. Margareta Stuppi . Ehefrau,
14. Georg Treber , Fabrikarbeiter,
15. Margaretha Hermann , Ehefrau,
1C. Franz Spengler , Tüncher,
17. Kaspar Simon , Aufseher,
18. Josef Krämer , Maurer,
.!!). Robert Heuser, Modelleur.
Di« Wahl findet am Sonntag , den 14. März lfd. Js . in der

Weinkindwsckule der „Katholischen Vereinshaus -Gesellschast", in
der Wilhelmstraße statt , und zwar in der Zeit von 11 Uhr vormit¬
tags bis 5 Uhr nachmittags.

Anschließend an den Wahloanq findet eine öffentliche Ver¬
sammlung statt, in welcher das Woh'ergebnis festgestellt wird , wo¬
zu die Interessenten hiermit eingeladcn werden.

Hochheim a. M ., den 12. März 1620.
Der Wahlvorstand . ^

Koschorreck,  Vorsitzender . ^

Anzeigen -Teil.

OsffeniLicke B ^ ankimachung.
Auf Grund des 8 22 Abs. 1 der Gesetzes über eine Kriegsab-

gvbe voni Verinögenszuwachfe werden hiermit alle Personen,
deren Vermögen sich seit dem 1. Januar 1814 bis 30. Juni 1919
um mindestens 8000 Mark erhöht hat, im Bezirk des Finanzamts
rmfgefordert ihre Steuererklärung nach dem vorgefchriebenen For¬
mular in der Zeit vom 20, März bis 10. April 1920 schriftlich oder
mündlich vor d-m Finanzamt adzugeben und hierbei zu versichern,
daß die Angaben nach bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.

Die oben bezeichneten Personen sind zur Abgal>e der Steuer¬
erklärung verpflichtet, auch wen» ihnen eine besondere Aufforde¬
rung oder ein Formular nicht zugegangen ist. Auf Verlangen wird
jedem Pflichtigen das vorgeschriebene Formular von heute ab beim
Unterzeichneten Finanzamt Wiesbaden , Adolfstraße 4, 2 Treppen
und 'bei den Gemeindebehörden kostenlos verabfolg!.

lieber sämtliche Punkte des Vordruckes ist eine Erklärung ab¬
zugeben. . i.i i

Nichtzutreffendes ist zu durchstreichen. Wissentlich unrichtige
oder unvollständige Angaben in der Steuererklärung sind in den
M 27, 28 des Gesetzes über eine Kriegsabgabe vom Bermögens-
züwach'e mit Geldstrafen und gegebenenfalls mit Gefängnisstrafe
vis zt, fünf Jahren und mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
bedroht. Auch eine sahrlässsge Zuwiderhandlung ist strafbar . Un¬
richtige Angaben erstattet auch derjenige, der Punkte des Dvr-
bruckss dürchftreicht, obwohl er eine Erklärung hätte obgebsn
sollen. Unvollständig ist die Erklärung auch dann , wenn der Vor¬
druck ganz oder teilweise nicht ausgefüllt wird . Die Prüfung , was
steuerpflichtig ist und was nicht, steht deni Finanzamt , nicht dem
Abgabepflichtigen zu.

Dis Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist zu¬
lässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders und deshalb zweck¬
mäßig mittels Einschreibebriefes.

Der die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklä¬
rung versäumt, wird mit Zmangsgcldslrafen zu der Abgabe an-
pehcklten, auch hat er einen Zuschlag zu der geschuldeten Steuer
verwirkt.

Wiesbaden , im März 1920. j
Das Finanzamt.

Bekanntmachung
zur Ausführung des Gesetzes über Steuernacksicht vom 3. Jan . 1920

(R.-G.-Vl. 'S . 43) vom 24. Februar 1920.
Wer Vermögen oder Einkommen, das zu einer öffentlichen

Abgabe hätte veranlagt werden muffen, bisher nicht angegeben
Hot und deswegen verwirkt« Strafen wegen Steuerzuwiderhand-
lung sowie Verfall des verschwiegenen Vermögens gemäß dem Ge¬
setz über Steuernachsicht' abwenden will, wird aufgefordcrt , das
bisher nicht angegebene Vermögen im Einkommen spätestens bis
zum 15. April 1.920 einem Finanzamt anzugeben : dabei sind Vor-
und Zuname , Siand , Beruf oder Gewerbe nebst Wohnort und
Wohnung oder Firma und Sitz genau zu bezeichnen. Die Angabe
befreit den Steuerpflichtigen von jeder Strafe wegen Steuerzu-
widerhandlungen , die sich auf das nachträglich angegebene Ver¬
mögen ooeq Einkommen beziehen. Nachforderungen von Abgaben
für die Zeit vor dem 1. April 1018 sind ausgeschlossen.

Vermögen, das bei der Veranlagung znr Kriegsabgabe vom
Bermögenszuwachs oder zum Rcichsnotopser vorsätzlich verschwie¬
gen ist, verfällt kraft des Gesetzes den: Reiche. Unrichtige Angaben,
die sich etwa noch in der Steuererklärung zur Kriegabgabe vom
Bermügenszuwachsc finden, müssen daher unverzüglich und seden-
salls so zeitig berichtigt werdm , daß die Angabe noch bei der Der-
onlagnng zu der Steuer berücksichtigt werden kann.

Berlin , den 24. Februar 1920.
Der Reichsminister der Finanzen.

Wird ocrösfenilicht.
Wiesbaden, den 11. Mörz 1920.,

« Das Finanzamt.

Bekckunkmachuns-
Zur Behmtdlung der Pferderäude hat der Stadt - und Land¬

kreis Wiesbaden auf der Wafenmeistcrei in Bierstadt eine be¬
sondere Gaszelle errichten lasten, welche nun in Betrieb ist. Wer
davon Gebrauch machen will, wozu dringend geraten wird , möge
sich bei Herrn Schmoll, Wasenmeisterei in Bierstadt bei Wiesbaden,
Telephon 420, melden.

Die Gebühr für die erstmalige Behandlung eines Pferdes be¬
trägt 20 Mark . Jede weitere Behandlung desselben Pferdes
10 Mark.

Wiesbaden , den 9. März 1920.
Nerwaltungskommiffion für die Dampfwasenmeisteroi der Siadt

und des Landkreises Wiesbaden.
I . B .: Krapp. 1

Aufgebot.
Die Ehefrau Katharina Strahl geh. Hofmann kn Hochhelm

e. 21t. hat beantragt , den verschollenen Philipp Strahl , zuletzt
wohnhaft in Hochheim a. M-, für tot zu erklären.

Der bezeichnete Verschollene wird aufgefordert , sich spätestens
in dem auf den 29. April 1920, vormittags 10 Uhr vor dem Unter¬
zeichneten Gericht, Zimmer Nr . 4, anberaumten Anfgebotstermine
zu melden, widrigenfalls die Todeserklärung erfolgen wird.

An Alle, welche Auskunft über Leben oder Tod des Verscholle¬
nen zu erteilen vermögen, ergeht die Aufforderung , spätestens im
Aufgebotstermine dem Gericht Anzeige zu machen.

Hochheim a. M ., den 6. März -1920.
Preuß . Amtsgericht.

Autzholz-BersteWMNg.
Samstag , den 20. Februar 1920, vormittags 9 Uhr ausangend,

kommen .im Rordenstadter Gemeindewald , Distrikt 6 Bauwald fol¬
gende Holzsorten zur Versteigerung:
Nr. 1 IS Stück eichene Stämme. 7,45 Aestm. Inhalt,
Nr. 2 3 buchene Stämme, 1,78 Jeskm. Inhalt.
Nr. 3 50 Raummeter eichenes Schichlrnchholz.

Ferner im Distrikt Langenstück bei Wildsachfen
21 Raummeter Nadelholz, Knüppel.

Anfang im Distrikt Bauwald an Ort und Stelle.
Norden st adt,  den 8. März 1920.

Der Bürgermeister:
Lern.

Große
Msbiüar-

versteigermg.
Montag , bm 22*  März
- und folgende Tage

vormittags S'/e Ahr und nachmittags 3 Ahr
beginnend, versteigere ich zufolge .Auftrags in der Villa Siegfried

4 Wartesirahö 4
5n BreB siadt(bei Wiesbaden)

Haltestelle der Lieklnsaen Bahn (Anie 7)
War türm

das gesamte Mobiliar pp. aus 20 Zimmern u. Rebengelasien als:

10 towpl.Stblvszimmmum- luirgen
20 nußb . lackierks und elf. Beiten , 20 Ruhebetten , Spiegel-,
Kleider- und Weißzeuqfchränke. Waschkommoden und Rachi¬
tische mit und ohne Marmor , Komtnoden, Konsolen, Schreib¬
tische, runde, ovale und viereckige Tische. Pfeiler - und andere
Spiegel , große Anzahl Rohrstuhle, ca. ISO Tonnetskühle,
Triumphstühle . Polstergarnituren , einzelne Sofa ; und SHsel,
Ottomanen , Ehaiselonmtes , Blvntent 'fche, Kleiderständer,
Oelgemalde und andere Bilder , Wafchgarnlknren, Tck.letk.n-
eimer, S emaillierte Badewannen , 1 plattierte Rlckel-Bade-
wanne , elektrische Lüster und Stehlampen . große Anzahl
Teppifchr, Vorlagen , Läufer, große 'Anzahl Daunen Bett¬
decken, Plümo und Kissru, Vorhänge , Portieren , Chaise¬
longue- und Tischdecken, Steppdecken.

Stoße psrdef«fl neues Weißzuig
als : Bettücher, Deckbett- Plümo - und kiffenbezüge,
Tisch- u. Tafeltücher, Servietten . Couvcrllüchsr, Badetücher,
Handtücher.

BkrzlHÄeZosirkmciteMdApNaraie:
als : elektrische Licht-, Teil - und Delllichtböder, heißsuft-
kästen nach Prof . Bier für alle Gelenken, Dampskastenbäder,
Sonnenschwißbäder , Apparate für galvanfsch-faradisch- und
DechfelskromVehanblung, clektrifche Heißluftdusche (Foen ),
große Anzahl clekir. Heizbinden, Influenzmaschine, große
und kleine Vibration , Massage-Apparate , Gummi-, Luft-
und wasserkifsen, Lrankeniragestühle , große Partie Turn¬
apparate , Barren usw.

GAlsmMr!:
50 runde und viereckige Garkerttifchr, Garlenbänkc , Garten-
sttthle, Garlens .puren , Gaxkengeröke, große Anzahl Korb¬
möbel. 2 große Eisfchränkc, Gasofen , Wafchmangel, Nasch-
Maschine, Waschbükl.n , KLchsnmöbel, große Partie Porzel¬
lan, Glas . Krsstall-Gegenständr. Bestecke, Mefserpuhmaschi-
nen, große Kaffeemühle, große Partie eingemachte Früchte,
Einmachgläser, großer Reslaurationshcrd , Pariie Anamant-
und anderes Glas und viel! hier nicht benannte Gegenständ-

freiwillig meistbietend gegen . Barzahlung.
Besichtigung: Samstag , den 20. März , vorm. 9 bis 4 Uhr

nachm, gestattet.

Georg Jäger
Aukttomttor und Taxalor Wiesbaden.

Drllrihstraße 22. — Telefon 2448. — Gegr. 1897.
NB . Möbelstücke pp. und Gartenmöbel kommen am Montag,

den 22. und Dienstag , den 23., Weißzeug, am Mittwoch, den 214.,
Med. Instrumente und Apparate am Donnerslag , den 25., Glas,
Porzellan , Mchemnöbel , Eisschränke und Restaurationsherd pp.
am Freitag , den 26. Mürz zum Aüsgebot . D. O.

Bekarrntmachuug.
Dia in dem Gcrichksgefängnis sich ergebenden Küchenabsälle

sollen für die Zeit vom 1. April 1620 bis 31. Mürz 1921 am 2‘-
ds. Mts ., vormittags 11 Uhr im Gefängnis , Albrechistraße 29  a»
den Meistbietenden vergeben werden . Die Bedingurtgen sind da¬
selbst vorher einzusehen.

Wiesbaden , 8. März 1920.
_Der Gefängnisoorsteher . ^  |

Katholische Wer«!
Bei her am Souutns , de»» t4 . März , von II —H Nbr i1"

kgtdotifiÄen BereiiiSbauie in Ä>vcük>cinr a . M , ttailsindenarn

EßteruheirKtZwRhl
lim> es ganz allein in Eurer Sand , über ba* religiös-Uttilche Web
Eurer Kinder zu bestinmien. Der Ovahlvorfchleg

Petsv <Bmt
itt von hallwlifcben Ettern zur Wahrung der chrittlickien LrziehM
Eurer Linder gewacht.

Güwmwühlt einmüüg bk  Isis yeie?6ßdj
m Für alle zur Wahl her

EliernbeLraie
iit Frage kommenden Eltern und Lldoptiveltern findet dst
für SamStag, den 6. März 1920 angrsagtc

deftimmt ani Samsrag . den 13. März 1920, «öetsö*
7 30 Ahr, tm Sacilbau „Zur Krone" statt.

TK .jessrdimng:

. Schule rmd ;
Dis BsdeuLang öer Eitsl-ziSöLmts.

Referent: Lehrer und Ltrrdicak Maatz , Wiesbaden

Niemand dauf fehle«!
Dis vereiniale ArSrltrrWast HoWeims-

BiEhRKgsDAsfchNß.
Soy-nkag, deir 14. Närz , nachrniüags 3 Ahr fiadct

im Sanlbau ^Zuc liro ««“ in Hochhrirn

Mit% 111
statt. — Kosienöffamig 2’ , Ahr. Eiakrittsgeld 2 2VJ‘

Im Voraus geniißreuhe Stunden zustchernd, lsdk-
frettndiichst ein ,ßet ^sfchuk.

| Wo gs ' tzett wer Ss ; nrtÄg HLn?

^ Nach dem Weiher bei yvchksim. dort stcht ^

l Heirmlh Vlrl's Pracht-Schaukel. I
$ Dieselbe ist geöffnet nachmittag» von 3—10 Uhr.

Der Besitzer. i

NoHgSN-Stroh.
(mögl. Flegeldrusch) waggonweisez« kaufen gesucht.

SirVhhüisoRf 'Lhrit Beilsigrir -S i . B.
Irigoiftädier Skrafzo 263

J6  L85 , KVS , LVS , G7L
Uistei*

J6 27,%  42Ä », 600 , 800
Klja*©I*se JS  45 , 69,90 , ISO, 2 iO
Ecfeito RI6ne %i«*aep L» fS«ss- !WäiateI und

C» pe »» fäi » üerr « «ä «««-d Dam ©®.
1 KoaftrmasädÄisii - u . ÜöaiEim « *äiia *ite «s-

KeaÄ&eajt-SAlstiiw und «Joppen-
AiiÄÖgf “. EStnaseine Knie *ki  LeSbltos «n»

Wiesbaden
‘55 KfrehgasseSö.

SrsiBa«

HaiisnteStäs Spezi&Mnstitut
Mafnzr, Sanifaoiusstraßc 2Vio

Sprechmundcn jeden Freits,-» 9—1 Uhr
FrospeJrto iseefi ».

Fkau oder Mädchen
für MonalAelle

in besserem Hause für vormittags
gestiebt.

Augeb ' se »n d>« Fikiol-§ lv.
ds. Di . Hochheim M.

Oiam JjadUntc*

GeHrock
nebst West » kür Mltttlfigur v-
preiew rt z» -n ebanse»

Näheres Fil .°8xii . de« Ha
Madtauzeigeer , Hochheim«.
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